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1. Preis | 5000 Euro 
KAIT-Workshop, Atsuki 
Junya Ishigami, Tokio

Das „KAIT-Workshop-Building“ ist Teil 
einer Campuserweiterung des Kana-
gawa-Institute of Technology. Es liegt 
zwischen Bibliothek, Mensa, Instituts- 
und Laborgebäuden an einer Kirsch-
baumallee im Weichbild Tokios. Es ist 
gedacht als offenes Kommunikations- 
und Werkstattzentrum. In dem einge-
schossigen 2000-Quadratmeter-Raum 
können die Studenten an freien Pro-
jek ten arbeiten. Sie können probieren, 
Roboter zu bauen oder Lampen und 
Fernseher zu reparieren. 46 mal 47 Me-
ter misst die Halle, sie ist vollverglast, 

fünf Meter hoch, hat keine Trennwände 
und ist über drei Flügeltüren ebener-
dig zu betreten. Im Inneren hinter der 
umlaufenden Glaswand scheint sich das 
Campusgelände als künstlicher Bam-
bushain fortzusetzen, wie eine zufäl-
lige Streuung von weißen Stahlstützen, 
vor gefundenen Möbeln der Universi-
tät, Maschinen und Blumentöpfen. Ich 
behaupte: Jeder, der sich in der Halle 
bewegt, fühlt sich, als würde er durch 
einen Wald laufen, in dem das Sonnen-
licht durch die Baumstämme gefiltert 
wird. Die Konstruktion besteht aus 305 
schlanken Stützen, die praktisch keine 
identischen Proportionen, Querschnitte 
oder Materialitäten haben. Die Breite 
der Stützen bewegt sich zwischen 80 
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In Bauwelt 42.08 haben wir 
das Projekt und seine ela-
borierte Konstruktion ausführ-
lich erklärt.

und 160 Millimetern, ihre Dicke zwi-
schen 16 und 62 Millimetern. Der Kräf-
teverlauf im Stützensystem ist kons-
truktiv in Querkräfte und Normalkräfte 
getrennt. 16 und 45 Millimeter breite 
Flachstahlstützen nehmen die Horizon-
talkräfte auf, quadratische Stützen die 
Normalkräfte. Die Benutzer des Insti-
tuts können aus dem Erscheinungsbild 
der Konstruktion keine Regeln für die 
Anordnung der Stützen ableiten. Erst 
durch die Inszenierung des Zufälligen, 
dadurch, dass die geometrische Nach-
vollziehbarkeit und Logik der Konstruk-
tion verwischt wird, wird sich der ar-
chitektonische Raum an die wechseln-
den Bedürfnisse der Nutzer anpassen 
können.


